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Die 9⁰

1 Dorſehung
Eine dogmatiſche Studie von Dr Johannes Chr pann (Stift ortan

Die dogmatiſchen Kompendien ſelbſt die größeren Handbücher
tun die göttliche Vorſehung gewöhnlich ſehr kurz ab Hie und da
trifft man Emne kurze der Gegner der providentia divina
dann wird ſofor darangegangen die Einwände zu widerlegen die

der moralifchen und phy iſchen E  E ferner der un

gleichen Glücksgüterverteilung von den Gegnern geégen ſie erhoben
werden.

Wird jedo die Beſtimmung des Vatikanums „Universa VCTO

guae (Condidit Deus providentiaà 8 tuetur guberna
attingens gne 20 nem OFtiter 6t disponens
SuaVlteér als „thesis de fide aufgeſtellt Secundum SUIII ſo fällt
die Beweisführung ſt ſehr pärlich Qus Selbſt dort wo ene

ausführliche demonstratio 3 inden iſt Wwie der großen Dog⸗
matik von Heinrich wird der Einwurf wegen der Uebel und Sünden

den poſitiven Beweis mit hineinverflochten reilich nicht mit Un⸗
recht aber * wird doch Elne klare Ueberſicht über die poſitiven Be
weiſe allein twas chwert Dieſe Gründe mogen 68 rechtfertigen daß
wir Folgenden mögli genaue und allſeitige wenn auch
nicht Uhrli Begründung der providentia divina verſuchen
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beſteht, Qauert auch fort die freie Wirkſamkeit Gottes und langſam
wird das Univerſum ſeinem Endziel entgegengeführt.

Gottes Mühlen mahlen langſam,
Langſam, aber trefflich ein!

Inſoferne Ott In ſeiner Allmacht die Zügel der Weltleitung
In den Händen hält und EL unſerem Verſtand Als weiſer Lenker
alles geſchöpflichen Daſeins Offenbar wird, pricht von Welt⸗
regierung), aßt mian aber ins Auge, wie durch die göttliche
Wirkſamkeit der Wohlfahrt des Ganzen und des Einzelnen 9E  —
en ſo reden wir von göttlicher Vorſehung. In dieſem
Sinne definiert der heilige Thomas: IPSA ratio 0rdinis 11
Dein providentia IN Deo nominatur; 3) C8 iſt die göttliche Vor
ſehung der ewige n ott exiſtierende Plan, wie die Weltdinge ihrem
letzten Endziel entgegenzuführen ſeien Alles, was geſchaffen worden
iſt, ird eſchützt und regiert durch Gottes Vorſehung: Universa
VEIO, 9uaE Condidit. providentia SuA tuetuUur atꝗqu gubernat. 4)
So enthält das Wort oder der Begriff Vorſehung ein doppeltes
Moment Die ratio der m ott exiſtierende ewige Plan
iſt das eine, die ratio divina In SUINIIIO Onnium principe
cConstituta, gua CuncCta 18POni wie Boethius gut definiert;)
die XECU:tiO dieſer ratio divina 0rdinis iſt das zweite Moment
57 providentiae CUTaIII duo pertinent“ emerkt bezüglich dieſes
Unterſchiedes der engliſche Lehrer, „Scilicet ratio ordinis. guaEe
1ditur providentia; t dispositio I‚ GCXECU:tI0 ordinis. 9uaE 1e1—
tUur gubernatio; Juorumn primum 681 aeternum, SeECundum tem-
porale.“ “) So unterſcheiden ſich Weltregierung und orſehung Die
die Ausführung vom Plan. Es erſcheint aber nicht praktiſch, leſe
beiden Momente der „Vorſehung“ voneinander 3u rennen Plan
und Ausführung gehören zuſammen. Der heilige Th M behandelt
die katholiſche Lehre von der ratio divina 0rdinis Im Traktat
über die göttlichen Attribute Vgl Summa theologiae . 22)
und die Cxecutio Ujus 0rdinis die göttliche Weltregierung
un der ehre von den Kreaturen (Summa theologiae 1. 103)
Viele Theologen ſind dieſelben Wege Es genügt jedoch,
die beiden Quäſtionen IM Hauptwerk des heiligen Thomas zu ſtu
dieren, Aum einzuſehen, daß dieſer Vorgang zur Klarheit über die
Lehre von der göttlichen Providenz zUum mindeſten ni beiträgt,
ondern einer durchſichtigen, umfaſſenden Darſtellung Abbruch Ut.
Die vielen Wiederholungen, welche die beiden Quäſtionen aufweiſen,
laſſen ſich durch ein Zuſammenfaſſen beider omente vermeiden.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ott alles weiß, was von Ewigkeit

Pſalm 2 Weisheit 12 Vo  b 1 13 Pſalm 102  * Sprichw
1 1  „ 2 20 Udith 1 Le. Weisheit 1

th art. Vat COnst. de Hde CAD De CO-
SOlatione Philosophiae —II 11b S. th art
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1dea
Ewigkeit ſich vollzieht die CXECU!IO 0rdinis ETUIN war Drincipio

Gottes Vorſehung lenkt alle Dinge; 5 96E4e und kann
nichts ge  chen ohne fEelne Zulaſſung Dieſer Satz enthält batio und
Cxecutio. Wollen vir jedoch ten Ausdruck für dieſe
Eigenſchaft Gottes, ſo wählen Dir QAul beſten die Bezeichnung: Für
ſorgliche We 18

Die Heilige Schrift über die Vorſehung
Die Heilige Schrift erzählt faſt auf jeder Seite von Gottes

Unend—Vorſehung Gewiß preiſt ſie auch Gottes Allwiſſenheit
lichkeit unendliche Üte und Barmherzigkeit neben der e  —
bittlichen enGerechtigkeit ſeine grenzenloſe ¹ 3u uns Menſchen
mit der ETL uns von Ewigkeit her eliebt hat eL und Um
derentwillen ſeinen einziggeborenen Sohn, den N0706 zur Erlöſung
auf die Welt ſandte (Joh. 3 die Heilige Schrift gibt Zeugnis
von der Weisheit, Allmacht, Allgegenwart Gottes und für jede
göttliche Eigenſchaft gibt 68 zahlreiche beweiſende exte aAber
weitaus Am öfteſten leuchtet Uuns Aus der Schrift E die für
orgende Regierung die göttliche Vorſehung! Es iſt übrigens
nicht zu überſehen daß auch die aufgezählten Eigenſchaften beweiſend
ſind für die Providenz, denn leſe iſt ni nderes als Offenbarung
nd Betätigung jener C⏑——ü .ĩ:ĩ Um den Schriftbeweis klar nd ausführlich

führen unterſcheiden Wwir 3wi chen natürlicher und übernatürlicher
Heilsordnung und ziehen hier nur jene In den Kreis der Unter  —  2
ſu ung

ott org für was hat für das Kleinſte
und für das Größte pusillum 6t ILasnull 1PSE 6CI 61 Ua-
Iter I1 CUTA 681 de Omnnibus Es gibt auch nl Eln Weſen
auch nicht enn Geſchöpf IN dem ott nicht wirkte mit ſeiner
und Eln jede hat auch von ihm ſeine liebliche Ordnung a  IN

fine 20 finem Ortiter 61 1Sponi OINTA Suaviter Maß
und Gewicht nd Ordnung und Zahl all der Milliarden Weſen kennt
ott ELr hat ſie angeordnet 2% wacht und ſorgt IIIellsurad
6t IulMer0O 6t pondere disposuisti Wenn éetwas noch ſo enkbar
klein iſt Enn Weſen das nUuL mit
Mikro kop wahrnehmen kann die allerwinzigſten Pflänzlein nd Tier⸗
lein ſie ſind nicht minder Gegenſtand der liebreichen Fürſorge
des unendlich Vaters Wwie die unermeßlich großen Himmels  2
körper die nach ewigen Eſetzen ihre Bahnen wandeln Welch Enn
Wort voll Troſt und Zuverſicht ſpricht der heilige Geiſt lapi  —
darer Kürze 10e0 CUTA 8t de Omnibus 35

Wie preiſen den erhabenſten Worten den lieblichſten
Bildern, den Gleichniſſen die Pſalmen Gottes Welt

Heinrich, Dr 450 B., Dogmatiſche Theologie, 315 eishei
6, Weisheit Weisheit 11 21 Weisheit
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regierung. , wahrhaftig „fere innumera, guaEe divinam pProvi-
dentiam III Psalmis exaltant“. 1) Man höre „De C0Eel respéxit
Dominus, vidit N Hlios hominum. Jui NXI singillatim C0rda
éorum; 2) und wiederum: 57„  CUII Domini SUuPer Justos 61
Ejus 12 Preces III VUultus autem Iomini SUuper kacientes
mala. Ut berdat de GTTa memorlram 60rum.3

O0 deutlich hat der Finger Gottes die gütige ürſorge für
alle mn die Schrift und mn das Lehen geſchrieben, daß der
enige ein Dor iſt, daß derjenige ſündigt, der ſie nicht ehen 11

In ernſte, erſchütternde Worte, die der Prediger dem Menſchen
zuruft Ne dederis 08 tuum. Ut PEeCCare facias tuam.,

dicas COTaIII angelo: 10 681 providentia. Orte
Iratus Deus COntra SermonEes 1u0o8 dissipet Cuneta OPETrA manluuI
tuarum

mu einen anſehnlichen Cil des geſamten Alten Teſtamentes
hieher reiben, wo ich oder mu ich alle die göttliche Vorſehung
beweiſenden Texte bringen. 8 Reſultat läßt ſich n die Schlußfolge⸗
rung zuſammenfaſſen: die liebevollſte mütterliche Sorgfalt, die jeden
Schritt und Tritt thre. heißgeliebten Kindes mit reuem Mutterauge
verfolgt, iſt NUl ein ſchwaches armſeliges Abbild jener allumfaſſenden
Liebe und Sorge Unſeres 0  eL

Der göttliche Heiland ſchildert chön und zu Herzen gehend
die fürſorgliche Liebe Gottes für alle Geſchöpfe daß ich S miu NI
verſagen kann, die herrlichen Orte hier auch feſtzuhalten; ſie bilden
eine glänzende Perle mn dem reichen, koſtbaren Schatz der evangeliſchen
Berichte. ◻O ſage euch, ümmert euch nicht um EUEL Leben, was ihr

en noch Um Leib, was ihr anziehen werdet! ſt nicht
das Leben mehr als die Nahrung und der Leih mehr als die lei
dung? Schauet hin auf die Vögel des Himmels! Sie ſäen nichtund ernten nicht und ſammeln nicht m Scheunen, und himm⸗
liſcher Vater nahr ſie eid ihr nicht viel mehr als ſie? Wer aber
Unter euch kann mit ſeinen Sorgen ſeiner Leibeslänge eine Elle Ju⸗
ſetzen? nd bekümmert ihr euch AUm die Kleidung? Betrachtet
die Lilien des Feldes, wie ſie wachſen! Sie arbeiten nicht und pinnen
nicht, und doch ſage ich euch, nicht einmal Salobmon n aller ſeiner
Herrlichkeit war gekleidet wie eine von ihnen Wenn nun ott das
48 des Feldes, das EUte V nd morgen In den Ofen geworfen
wird, alſo kleidet, wieviel mehr euch, ihr Kleingläubigen? Darum
ſeid nicht bekümmert nd ſaget nicht: Was werden wir en was
werden wir trinken, womit werden wir Uuns bekleiden? Denn allen
dieſem trachten die Heiden nach Denn CueL Vater weiß, daß ihrdas alles bedürft. 8 alſo zuerſt das Reich Gottes und ſeine
Gerechtigkeit, ſo wird dies alles euch dazu egeben werden.““)

Jungm 181 DUr B., Institutiones theologiae dogmaticae, tractatus
de Deo 0 V trino? 178 Alm 32, Alm 3 17

9 Prediger, —25—
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Beim nämlichen Evangeliſten leſen Wwir eiter Unten noch
77  au nicht 3wei Sperlinge Um Enen Pfennig? nd doch
wird nicht Emnmer von ihnen auf die Erde fallen ohne Curen Vater
An euch aber ſind die Aare éeure auptes alle gezählt Fürchtet
euch al nicht ſeid beſſer als viele Sperlinge!“)

Nicht minder leicht iſt Qus der Heiligen Schrift der Nachweis
3 erbringen für die providentia divina I der übernatürlichen eils⸗
ordnung Schon die Beſtimmung des en  en von Anfang 20
fnem supernaturalem die wundervolle Ausſtattung des Menſchen
durch die Rechtfertigungsgnade bis Ur adoptiva fſiliatio hominis,
10 bis 5  U CODSOTfIUIN divinae naturae zeigen das bis zur Evi⸗
denz Doch gehören dieſe Erörterungen ſtreng ni hieher
Es ſei hier die Vorſehung der übernatürlichen Heilsordnung kon
ſtatiert für die genaueren Beweiſe jedoch auf die Traktate Er
löſung und Gnade der dogmatiſchen Lehrbücher verwieſen

Patriſtit
Die eiligen Väter ſind nicht NUL die beſten Exegeten nd Kom

mentatoren der Heiligen Schrift von ſolchem Anſehen, daß man
ihre übereinſtimmende Schrifterklärung IMN Glaubens  2 nd Sitten⸗
en gebunden ſt, ſondern auch altehrwürdige Träger und voll
giltige Zeugen der Tradition: Quod invenerunt!1 cCClesia, tenuerunt.
quod didieerunt docuerunt quod atrious aCCeperunt 06 Hliis
tradiderunt

Die erſtere Wahrheit hat die 6CClesia docens förmlich Qaus
Non 166geſprochen Wa Leo der Große chon betont hat

aliter de Scripturis divinis SdüDEre 641 Apostoli 61 Patr
108tr!I didicerunt 61 docuerunt“ wiederholt nachdrücklichſt das
Tridentinum „Nemo 8SudGe prudentiae UUIXUS rebus 6 1
61 20 aedifieationem doctrinae Christianae pertinentlium
SACTalIII Scripturam 20 8S6HSUS COntorquens COhnTTa UlanlIILIeIII
COnSEnSUII Patrum mterpretarl audeat 4* Faſt die nämlichen
Worte finden N wieder Vat 8688 III de revelatione

Inſofern man die heiligen Väter betrachtet als Exegeten ſind
ihre Ausführungen über die göttliche Vorſehung nichts anders als
ausfuhrliche Wiederholungen und Erklärungen der Schriftbeweiſe

Faſſen Wir ihre Werke uns Auge Vie ſie die kir Tra
dition den theoretiſchen und prakti chen Glauben ihrer Zeit wider  —  ·
ſpiegeln ſo ließe ſich AQus den zahlreichen Stellen und Ausſprüchen
gleich tau enden von glitzernden Steinchen Eln wunderſchönes Moſaik⸗
bild 3 Ammenſtellen mit der Ueberſchri Die göttliche Vor⸗
ſe ung Wir ſind heute nicht imſtande, auch nur
Gedanken 3 bringen, abgeſehen vom Kapitel: Die Vorſehung
den drei Naturreichen. Stammt doch das ſchönſte und beſte Buch

1 20 Aug., Contra Julian, 2, Ep 8,
— 8688 decretum de USU SACT. librorum
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das überhaupt ber die göttliche Vorſehung E geſchrieben worden iſt,
Aus der Väterzeit. Der ſeeleneifrige nd gelehrte Biſchof Theo⸗
Dre von Cyrus hielt Im ahre 432 3u Antiochien zehn umfang
reiche, wunderſchöne Reden über das Walten der Vorſehung, ſie
tra En den Titel Vo τπονοιἀ⁸ NGVO (Vgl Migne, Patrol

555 — 774). Und ſchon früher beſchäftigte ſich eingehend
der große heilige Johannes Chryſoſtomu mit der göttlichen Welt  —
regierung. (De providentia —14 20 Staglrium Neot τSονιἀ
und epistola 20 Olympium C. 4

Einige recht bemerkenswerte Ausſprüche mögen Streiflichtern
gleich die Lehre des patriſtiſchen Zeitalters ber die göttliche Vor
ſehung beleuchten!

O0 chreibt der Philoſoph Athenagoras das Ende
des Jahrhunderts

„JGuicumque Deum Ut Creatorem Universi profitentur, ejus
sapientiae 6t justitiae Ctlam Omnium Operul GTV 11 OIEIII
t * II 2110 adscCribere Credere debent, 1N C0Ee 6 11
terra nihil CUT 6t regimine destitui. Sed providentiam Creatoris
a0 0mnnia 6t12 invisibilia 61 visibilia. t 14  4  II Xtendi
AIII Creaturae providentia indigen creatoris.“)

Die großartigſte Apologie des Väter⸗Zeitalters iſt das monu:
mentale Werk (CV das Reich Gottes, das ber alle anderen
Apologien des chriſtlichen Altertums wie en Hochgebirge emporragt.
Staunend au unſer lick das Welt und Gottesreich, den geſamten
Verlauf der Weltgeſchichte vom Anfang bis Jum Ende die ELL.

lichſte pologie zugleich für die providentia divina. Es ſei geſtattet,
eine telle AQus dieſem bedeutendſten Werk des größten Unter allen
Kirchenvätern 3u bringen 57  Um Deum COlimus. qui naturis

Creatis 6t Subsistend! 61 movendi mitia tinesque Constituit;
9ul VIIN eminum cCondidit. qul rationalem animam, guAE 1ei-
tur animus, guibus VOluit VIventibus indidit; qui Sermonl8s fa-
CUultatemn Usumque donavit, qui GIIOTrUM Juoque psorum,
CUIII 816 Emendandum 61 castigandum 6St humanum.
EXOTGIis. Drogressibus, Hinibusque moderatur; Jui Ujus mundi
ignhem vehementissimum I. viOlentissimum. PTO immensae
turae temperamento Creavit et regit; qul universarum AQuaTruln
Creator t gUbernator —.5 dul Solem 66 Corporalium Clarissi-
IIUM Iuminum. eique VIII A motum edit; qut IPSis
Gtiam inferis dominationem SUAIII potestatemque 1101 subtrahit;
qul Semina t alimenta mortalium, Sive arida Sive IJuida
turis compeétentibus attributa substituit; gui GTTaIII fundatA
foecundat; gul rucetus ejus animalibus hominibusque largitur;
gul C4allSA8 IIOII Solum principales, 8Sed Gtlam subsequentes novit
61 rdinat qui Ilunae tatuit IOtuM SUuUlI: gul VIAS COelestes

De resurrectione mortuorum I.
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terrestres 1060runmn mutationibus praebet; gut humanis
ingeniis, 4uaE Creavit tiam Scientias artium Varlarum 20 0
juvandum vVitam naturamque Conhcessit HaeG autem GCI
ab agit Unus VCETUS Deus 06 un0 1 VGTPO 10e0 VItaim

US aeternalmm
Ließen wir einen chriſtlichen Philoſophen JGus der Entwick

lungszeit der Patriſtik V Worte kommen, hörten wir den gewal⸗
igen Geiſtesmann von 1DPDPO reglius Qus der Blütezeit der Ater⸗
literatur, ſo ſoll noch einer prechen, der NII Aus gang der patriſtiſchen
Periode E  L, der heilige Johannes Damaszenus. Wie überzeugend
führt aus EFtenim Solus Deus naturd bonus 681 sSapiens
Igitur, quatenus 681 8. 4 Gul 6nim 110 provideét. 10

681 5onus Nam 6 homines 61 CStiae propriorum foetuum PTO‚
Videntiam habent naturali quodam instinétu: 6 Jul 1101 providet
vitupérari 801¹16E Quatenus autem sapiens Est,. Optime
providet. 62

Läßt ſich denn überhaupt ein überzeugenderer, aprioriſtiſcher
Beweis beibringen?

Wir nehmen Abſchied von den heiligen Vätern Durch alle Tten
von Schriften, durch die apologetiſchen, paränetiſchen, katechetiſchen,
hiſtoriſchen, dogmatiſchen zieht ſich die tröſtliche ehre von der fur
ſorgenden Weltregierung Gottes, von der göttlichen Vorſehung
wie enn lichter goldener Faden durch, S gibt auch nicht ernen von

ihnen, der dieſe Glaubenslehre, venn auch 50n4 fde In Zweifel
gezogen ätte, die beweiſenden, erläuternden Texte aber ſind 68 buch
ſtäblich vom der Offenbarung bis zum Usgang der Pa
triſtik unzäh lig

Weil ES 3u weit führen würde, auch die verſchiedenen theo
logiſchen Schulen 3u befragen, werfen wir lieber einen lick auf das
chriſtlich

⸗praktiſche Glaubensbewußtſein!

Das chriſtliche Glaubensbewufßtſein.
Die Praxis der katholiſchen Kirche mn innigem Zuſammen⸗

hang mit der Schrift nd Erblehre. hre Liturgie, ihre Gebete und
Anweiſungen, ihre Katechismen, ihre Vorſchriften für den öffentlichen
Unterricht—
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atque terrestres locorum mutationibus praebet; qui humanis

ingenüs, quae creavit etiam scientias artium variarum ad ad-

juvandum vitam naturamque concessit

Haec autem fecit

atque agit unus verus Deus .... Ab hoc uno et vero Deo vitau

1

speramus aeternam

—

Ließen wir einen chriſtlichen Philoſophen aus der Entwick⸗

lungszeit der Patriſtik zu Worte kommen, hörten wir den gewal⸗

tigen Geiſtesmann von Hippo regius aus der Blütezeit der Väter⸗

literatur, ſo ſoll noch einer ſprechen, der am Ausgang der patriſtiſchen

Periode lebte, der heilige Johannes Damaszenus. Wie überzeugend

führt er aus: Etenim solus Deus natura bonus est sapiens

Igitur, quatenus est bonus, providet. Qui enim non providet, non

est bonus. Nam et homines et bestiae propriorum foetuum pro-

videntiam habent naturali quodam instinctu: et qui non providet

vituperari solet.

Quatenus

autem

sàpiens

Est,

optime

providet.

62

Läßt ſich denn überhaupt ein überzeugenderer, aprioriſtiſcher

Beweis beibringen?

Wir nehmen Abſchied von den heiligen Vätern. Durch alle Arten

von Schriften, durch die apologetiſchen, paränetiſchen, katechetiſchen,

hiſtoriſchen, dogmatiſchen zieht ſich die tröſtliche Lehre von der für⸗

ſorgenden Weltregierung Gottes, von der göttlichen Vorſehung

wie ein lichter goldener Faden durch, es gibt auch nicht einen von

ihnen, der dieſe Glaubenslehre, wenn auch bona fide in Zweifel

gezogen hätte, die beweiſenden, erläuternden Texte aber ſind es buch⸗

ſtäblich vom Schluß der Offenbarung bis zum Ausgang der Pa⸗

triſtik unzählige.

Weil es zu weit führen würde, auch die verſchiedenen theo⸗

logiſchen Schulen zu befragen, werfen wir lieber einen Blick auf das

chriſtlich⸗praktiſche Glaubensbewußtſein!

Das chriſtliche Glaubensbewußtſein.

Die Praxis der katholiſchen Kirche ſteht in innigem Zuſammen⸗

hang mit der Schrift und Erblehre. Ihre Liturgie, ihre Gebete und

Anweiſungen, ihre Katechismen, ihre Vorſchriften für den öffentlichen

Unterricht .. ſpiegeln die Lehre von der Vorſehung wieder. So

betet ſie beiſpielsweiſe am 2. Sonntag nach der Erſcheinung: Omni-

potens sempiterne Deus, qui coelestia simul et terrena moderaris:

. Und wiederum

Supplicationes populi tui elementer exaudi

am 4. Sonntag nach Pfingſten: „Da nobis, quaesumus Domine,

ut et mundi cursus pacifice nobis tuo ordine dirigatur, et ecclesia

tuà tranquilla devotione laetetur.“

Am 7. Sonntag nach Pfingſten: „Deus, cuius providentia

in sui dispositione non fallitur, Te supplices exoramus. ut noxia

cuncta submoveas eét omnia nobis profutura concedas“ uſw. uſw.

) De civitate Dei, liber VII. c. 29. — ) De fide orthodoxâ, I, 29.

Für viele andere Vätertexte ſei verwieſen auf Petavius, De Deo lib. 8. C. 2.ſpiegeln die Lehre von der Vorſehung wieder. So
ete ſie beiſpielsweiſe QAM onntag nach der Erſcheinung: Mni-
potens sempiterne Deus. gut (Oelestia Simul 61 Crrena moderaris:

Und wiederumsupplicationes Opuli tul Glementer GXAUI
Sonntag nach Pfingſten: „Da nObis, JuAaESUmus Domine.

Ut mundi CUrSUS bacifice UObis 1u0 O0rdine dirigatur, t CCleésia
tua tranquilla devotione aeteétur  —

Am Sonntag nach ngſten „Deus, Culus providentia
11 8u1 dispositione 0OII allitur. TLe supplices Ut noxIiA
Cuncta Submoveas t O0umnnia nobis profutura COncCedas“ uſw uſwé

De Eivitate Dei, liber VII De Hde Orthodoxà, 1.
Für Rele andere Vätertexte ſei verwieſen auf etavius, De Deo 11b
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V  &ð³  etzt reten wir Aus dem Kreis von Schrift, Tradition und
Kirche ginaus und rufen die geſamte enſ

E als Zeugen
für die göttliche orſehung. Es gibt und gab kein oblk jemals
ohne Religion. Zum Beweiſe ſeien einige Zeugniſſe angeführt
von Männern, die un der Wiſſenſchaft hochangeſehen ſind und durch
Weltreiſen oder umfaſſende Studien ſich die nötigen Kenntniſſe ˙
worben haben, peziell un der vergleichenden Religionswiſſenſchaft.
Tiele ru ich folgendermaßen Aus Die Behauptung, daß
Völker oder Stämme gibt, die keine Religion aben, beruht ent
weder auf Uungenauer Beobachtung oder auf verwirrten 05  deen Kein
amm, kein Volk iſt bis jetzt gefunden worden Ohne einen Glauben
Qn höhere Weſen, und Reiſende, die die behaupten, ſind päter
durch Tatſachen widerlegt worden. Es iſt deshalb vollkommen erlaubt,
die eligion In threr allgemeinſten Bedeutung enn Univerſalphänomen
der Menſchheit 3u nennen 11 1

Eine andere, befonders hervorragende Kapazität drückt
ſich nicht minder deutlich Aus „Man wunderte ſich früher, daß
chwarze Menſchen überhaupt 0 etwa Wie Moralität oder Religion
beſitzen könnten. Wir haben anders zu urteilen gelernt, dank Qupt⸗
ſächlich den Miſſionären, die ihr anzes Leben Unter den ilden
verlebt, ihre Sprachen gelernt, ihr Vertrauen gewonnen aben, und
die, wenn ſie auch ihre eigenen Vorurteile aben, doch im ganzen
den 9 Elementen IM Charakter der Wilden Gerechtigkeit
angedeihen laſſen Wir können jetzt ſicher behaupten, daß trotz aller
Nachforſchungen keine menſchlichen Weſen irgendwo gefunden worden
ſind, die nicht beſaßen, was tihnen als Religion galt“

Was iſt aber Religion? In Hhrem innerſten Weſen nichts
ndere als die Beziehung des Menſchen 3 Gott; das reale
Verhältnis des en  en zu Gott, von dem jener vollſtändig ab
hängt, der die Geſchicke des Menſchen fördernd oder ſchädigend be
einfluſſen kann.s) Von der Religion Zur Vorſehung iſt aber nur enn
ſehr leiner Schritt. Denn dieſe iſt die lebendige Betätigung des
angegebenen realen Verhältniſſes zwiſchen ott und Menſch und
wurzelt Unmittelbar un der Ueberzeugung, daß das höchſte Weſen
die menſchlichen Angelegenheiten zum Wohle der eſchöpfe ordnet.“)
Wenn aber die vergleichende Religionswiſſenſchaft angeſichts der be
wieſenen und mit tauſend Argumenten erhärteten Tatſache von der
Allgemeinh eit der eligion 3 allen Zeiten und bei en Völkern,
auch den niedrigſtſtehenden, gezwungen iſt, 3U erklären: „On der men
lichen Qtur ſelbſt muß die Grundlage aller Religion gefunden
werden“s) ſo variieren wir: In der Religion muß die Grund
lage des Glaubens die göttliche Vorſehung gefunden
werden.

Outlines üller, QxX, Urſprung und Entwickelung der
Religion Gutberlet, Dr C., Lehrbuch der Apologetik 13

Ebendort 283 Fritz, Jo  h., Aus antiker Weltanſchauung, Einleitung.
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Kein Volk ohne Religion keine Religion ohne Gebet und er
Was ollen aber Gebete und E* ohne Glauben an die göttliche
Vorſehung Wie könnte man ott anflehen Abwendung phyſiſcher

eien eS Qtur. oder Strafübel Um günſtige Witterung für
Saat oder Ernte gäbe keine für orgliche eltregierung?

Die Vernunft.
Uum fragen Wwir nach dem Brauch der Schule unſere

Vernunft etre der göttlichen Vorſehung. Erſtens önnen wir fol
gendes Trilemma aufſtellen: Wenn Gottes Vorſehung ſich nicht auf
alle geſchaffenen Dinge erſtreckt en  ( Wiſſen
oder der Macht oder QAm llen vonſeite Gottes Nun iſt aber
ott unendlich weiſe und weiß Wie das Ziel zu erreichen iſt
vel Mittel 20 0e angewendet werden müſſen und durch welche
Hilfsmittel die H  E  6 ent ernt werden können ott iſt allmächtig,
durch mnen Wink ſeines Willens wird realiſiert was weiſ
geordne Au QAm Willen für alle 3u ſorgen kann eS ott
nicht fehlen; kann das was 6 96E nicht Stich baſ
das läßt eine unendliche üte und ſeine höchſte eishei nicht 3 1
Einen zweiten philoſophiſchen Grund bringt der heilige Thomas
COTPUS des Artikels der 22— (P —.—  —.— WC—Hꝰ:.— „Nécesse 681 dicere
divinae providentiae subjacere 1101 Unlversali tantum Sed Ctlam

singulari Juod 810 Cum Diins aglt Ppropter
nmemn tantum Extendit 0rdinatio fféetuum nein quantum

Causalitas DeiEXtendI Causalitas III agentis
Hul 68t DTIIHLU GXTEendI 20 6t 11011
Solum quantum 20 PrIncCipia SPEClel 86d Etlam quantum 20
dividualia DTinCIpià 0I Solum incorruptibilium 8ed Gtlam COT-
ruptibilium nde St guaEe habent quocumque
modo 6886 Ordinata 6886 De0 finem Secundum PpOStoli
Quae eo Sunt 0rdinata SUn t.2) Cum ES80 Nihil allU
S8it 0ei providentia Jual TatIO 0rdinis TCTUIII nein 16ECES86E
681 Uantum Darticipan 6886e Intantum 8u divinae PTO-
Videntiae

Eine weitere Bereicherung unſerer Zugend und
Holksbibliotheken.

Von Johann Langthaler Leg Orherr und Stiftshofmeiſter St. Florian
(Oberöſterrei

Naturwiſſenſchaftliche Jugend und Volksbibliothek Ver⸗
80lagsanſta ꝗ anz Regensbur

Eine der ſegensreichſten Unternehmungen auf dem Gebiete der
Jugend⸗ und Volksliteratur. Um deren Erſcheinen 3 rechtfertigen,

) Röm
Tanquerey, A Synopsis theol dogmaticae (Paris 149


